
Gruppe VOoOoN Fachleuten QUus allen Gebieten ntier Leitung des Professors für fran-zösische Sprache an der Universität Straßbur
dıe geläufigsten französischen Wörter finden.

S Gougenheim, Al der Arbeit,
Man ahm ungefähr 312000 Wörter der heutigen Umgangssprache auf Ma-gnetophon auft un berechnete die Häufigkeit jedes einzelnen Wortes. S9 fand mman

n Pie B., daß das Wort etre nıcht weniger als 14 000mal vorgekommen Wäar. Neben 16 -
sSeIN statistischen Verfahren bemühte Inan sıch herauszufinden, welche VWorte demDurchschnittsfranzosen ur  C das tägliche Leben ZUT Verfügung stehen. Durch diesebeiden Methoden fand iInan insgesamt 1126 Wörter für den Sprachschatz un 248grammatikalische W örter. Die meıisten Vo  S ıhnen urden alphabetisch geordnet,manche aber auch ach bestimmten Gesichtspunkten da die Zahlen, die Mo-
nate, die Jahreszeiten, dıe VerwandtschaftsbezeichnUNSCH.Die Grammatik, nicht sehr für den Schüler, als vielmehr ur den Lehrer 56-dacht, umfaßt 14 Seiten und enthält mehr Empfegeln. AAA  ur die Indikativformen wurden DUr das

hlungen un Ratschläge als Re-
räsens, das Imperfekt, das passecompose un das Futur angegeben, nıcht also das passe sımple. Der Subjoneti£wurde überhaupt ausgelassen un vom Conditionel UT dıe häufigeren Formen

genannt.
Dieses Basıc-Französisch iıst Keineswegs ur  s Kinder gedacht, wenngleich 1lnlansıch eiINeE willkommene Hılfe für zurückgebliebene Kınder davon erwartet, [anbeabsichtigt .damit VOoOr allem, die Kenntnis des Französischen Ausland, VOTallem ı1n den Ländern der Union francalse Zzu verbreiten. (Le Monde, sel hehdNr 313, 14.—20 Okt.

Ausländer ıN Frankreich. Frankreich ıst eute das bevorzugte Kınwandererlandın Kuropa. Auf rund w el Millionen schätzt 1I1Aan heute die Zahl der Ausländer 1mLande. Der breiteste Strom der Zuwanderer 1€e€ aQus I1talien A  ber dıe Grenze. Im

höchste Zahl tellen die Polen mıt 3482792
Jahre 19592 gab 1m französischen Staatsgebiet 5932832 Italiener. Die nächst

panier gleichen Stichtage227079, Belgıier 138 460, Deutsche Orientalen 300000 Andere Nationalıi-
taäten W1E Portugiesen un Schweizer erreichen einige Zehntausend, während Un-
Sarh, Jugoslawen, Engländer, Amerikaner, Holländer IM a zehn- hıs fünfzehn-
ausend beisteuern. Man findet untier diesen Einwanderern jede soziale Kategorievertreten: Vertriebene, polıtische Flüchtlinge, Land- un Industriearbeiter, Ge-
schäftsleute, Studenten, Künstler, Verheiratete un Ledige, eleute mıt un ohne
Kinder. Auch ein1ge hunderttausend Saisonarbeiter sıind 1er eingerechnet, dıe
also nıcht ständig 1m Lande weılen.

Bemerkenswert lst, daß dıe Franzosen selber 1Ur in geringer Zahl auswandern,un dann meiıst ach Kanada.
In bezug auf das relıgıöse ekenntnis verteilen sıch die Fremden ın Frankreich

WIEe Tolgt: Katholiken 60 0, Muselmänner 12,5 0, Protestanten 0, Orthodoxe
0/9 un Juden 0/0 Diese buntscheckige und verschiedene Sprachen sprechendeMenge bietet natürlich besondere Schwierigkeiten für die Seelsorge. Auch die

katholische Kırche ann 1  -  hre Gläubigen nıcht ach eiınem einheitlichen Schema
betreuen. Man verteilt dıe Ausländermission auf verschıedene Gruppen, je ach
Volkszugehörigkeit. In diesem Ausländerapostolat stehen insgesamt 303 Priester,davon gehören 249 dem lateinischen un: 54 dem or1ıentalıschen Rıtus Von den
Lateinern sınd 147 Weltpriester un 102 Ordenspriester. Die Orientalen unter-
stehen einem eigenen Ordinariat. Die Seelsorgsorganisation der Lateiner ırd VD  }
einer Bischofskommixssion geleitet. Diese Organisaton ist eingeteilt ın National-
STUPppen mıt ]e einem Direktor der Spitze. Bisher wurden Vo  s der Konsistorial-
Kongregation Direktoren ur  eo) die ıtalienische, polnische, lıtauısche. belgische, SPa-nısche, holländische, Juxemburgische, vietnamesische un jugoslawische olks-
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gruppe ernannt Sechzig Mission entren isher kır hen chtlich tet
worden. (Vgl.L’Osservatore Romano VO November 1954, Nr. 274, ?

Die heimliche DVerschwörung. Be1i den Ende November stattgefundenen Wahlen
des Kantons Genf konnte die chriıstlich-sozıale Parteı 1tz EeN. Da -
wohl die protestantischen Kırchenbehörden WIie auch der katholische Bischof VON
Lausanne und Genf ihre Gläubigen aufgefordert hatten, recht ZU wählen, über-
boten S1IC.  h die marxıstischen un antıklerikalen Kreise mıiıt dem Schlagwort VOon
der „ungebührlichen Kınmischung der Kirche dıe Politik‘® Die katholische
Liberte VoNn Fribourg glaubt geradezu von „Art heiliger Union“® die
christlich-sozlale Partei sprechen können. Betrachtet Inan mıt der Aectualite
religieuse (nr. 41 Dez er dieser Rücksicht die jüngsten Kreign1sse ]
Holland. Belgıen, Deutschland undı Argentinien, könnte fast der Eindruck
weltweıten Verschwörung den „politischen Katholizismus*‘ entstehen. Ks ıst

fürchten, daß viele VOon JENCN, die 1ese Schlagworte, WIG „politischer Katholi-
zismus“” „Vatıkanısche Einflüsse‘‘ „Kinmischung der Kırche die Politik®, SC-
brauchen. ZU das Entstehen des „polıtischen Katholizismus" W1SSCH:. Hs gab
einmal Zeiten, 1 denen die Liıberalen und später die Sozialisten SCHICLNSaN mıiıt den
Vertretern des „politischen Katholizismus die Freiheit des Menschen den
Anspruch des modernen Staates verteidigten. Im vormärzlichen Deutschland wWären
diese dreı einmal Kampfgenossen, un 1st wohl nıcht die Schuld des katholiji-
schen Partners, da diese Kampfgemeinschaft schon längst aufgegeben wurde
Allzu kulturkämpferisch und staatsgläubig wurden viele der Liberalen un Sozla-
lısten. Die Kırche, un damıt „der politische Katholiziısmus‘®‘, wollen keineswegs
dem Staat VeErWEISETN, des Staates 1ST S16 können ım Jediglich nıcht ZUSC-
stehen, W as Gottes ist. „Die Gewalt der Kırche I1sSt keineswegs die Grenzen der,
W16 S16 NEHNNCNH, ‚„FC1LN religıösen Angelegenheiten gebunden vielmehr unter-
1eg ihrer Zuständigkeit auch der Umfang des Naturgesetzes, dessen est-
legun Ausdeutung und nwendung, SOWEILLT deren sıttlicher Charakter Betracht
kommt (Papst 1US X11 SCINeET Ansprache Vor den Kardinälen un Bischöfen
VOo November Warum 1st die Kırche darın zuständıg ? ‚„Die Beobach-
tung des Naturgesetzes gehört nämlich nach Gottes Anordnung dem Weg, auf
dem der Mensch übernatürlichen Ziel zustreben soll®‘ (a.a. U Ks geht also

etzten nıchts anderes als die Gewissensfreiheit des Menschen, dıe urc
die Staatsallmacht heute mehr als J6 edroht 1st. Sollte heute das, w äas VOT 02  ber
hundert Jahren möglıch Wär, daß nämlich alle Gutgesinnten Geiste echter
inberalität echter Toleranz, zusammenstehen, heute nıcht möglıch SCIN,
der großben Gefahr des staatstotalıtären Bolschewismus begegnen, der heute die

Welt un wahrhaftig nıcht NUur dıie Katholiken, ToO

Umeschau
Der Katholizismus un konfessionell geschlossenen Gebiet

Schleswig-Holstein ıst ec1N olches VW achstum des Katholi-
SeIit etwa 1850 verzeichnen.

Die Entwicklung des Katholizismus hat daher auch Stimmen nıcht SC
Schleswig-Holstein den etzten fehlt die diıeses Anwachsen, besonders

hundert Jahren ist ELn fes- seıit 1945, ‚„„‚bedrohlich”‘ fanden un VON

elndes Stück neuzeıtliıcher Kirchenge- beginnenden modernen Gegen-
schichte. In keinem deutschen Land reformation sprachen. Um verdıienst-
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